
Der Dachau.er H ochaltar von 1626 
Geschichte und Nachleben in Argelsried 

1/011 Dr. Lo1/iar Alt111a,111 

/111 J1111i 199--1 ba1 111ic/1 Dr. Gerhard J-la11ke, der Crii11der 1111d 
da111alige Schr!ftleiier der Z eiiscl,r/ft »A111perla11d«, bw~ffs »HI. 
ß/11wlrar i11 der J oc/1erkapelle i11 St.Jakob, Dacha11« 11111 Mi1hilje, 
111eil dieser A /rar »11ach A 11,(!abe11 11011 M erner {Friedrich/ U111x 
/ges1. 2005 / 11111 l 9 3 2 11ach Cem1eri11i, U111erpfqffe11/1iife11 oder 
i11 ei11e Kircl1l' i11 dieser U111geb1111,R 11erkai!ft 111orde11 sei11« soll. 
lvlei11e dara1if/1i11 ei11,(!elei1ete 11c/1e i111 U111dkreis Fiirs1e1ifeld­
lm1ck blieb oh11e E~(!eb11is, D och da1111 bmchte 111ei11 U111z 11g 11011 
Cer111eri11g 11ach Cilchi11g die Lös1111g : D er che111al,:ee »!-II. 
Bl111altar« stel11 hc11tc i11 der N ikoln11skirche 11011 A ,gelsried, das 
seil der l/en,m//1111gsr~for111 197 8 poli1isch z 11r Ce111ei11de Cil­
chi11,f! gehör1, aber scho11 i11 der Ko11mdi11ische11 Nlntrikl'I I 3 I 5 
als Filiale der Pfarrei Cilc/1i11j! aiif:f!efiillYI ist. Über die la11ge 
Ceschic/11e dieses Altars 11111errichte11 J-Jn11kes A11sziige 11or alle111 
a11s de11 Kirc/1e11rec/1111111i!e11 i111 S1adtarchi11 Dacha11.1 

E111S1eh1111g des Dac/1(111er J-loc/1altars 

Auf Betreiben de um den Markt Dachau hochverdienten 
kurfürstlichen l"tacs Dr. Wilhelm Jocher, der von 1604 bis zu 
seinem Tod 1636 Pfleger von Dachau war,2 wurde an den 
1584/ 86 errichteten Chor der Dachauer Pfarrkirche Sc.Jakob 
ab 9. Mai 1624 (Grundsteinlegung) ein neues Langhaus in der 
bewusst konservativen Form einer dreischiffigen Halle ange­
fügt. Laut Vertrag vom 27. April 1624 wurde es von dem 
Münchner Maurermeister Georg Ernst (gest. 1640) wohl 
nach Plänen de Hofbaumeisters Hans Krumper (auch 
Krumpper; um 1570 bis 163-+) au geführt:' Damals erneuerte 
man auch die Au stattung der Kirche. 
So wurde auch der » 1584 von Herzog Wilhelm V. gestif­
tete, nach Plänen von Friedrich Sustris gearbeitete Hoch­
altar« durch einen neuen ersetzt, der vom 7. bis 11. Oktober 
1626 aufgestellt wurde und zu dem Kurfürst Maximilian 1. 
266 Gulden 46 Kreuzer und dann nochmals 800 Gulden bei­
steuerte. Einen Entwurf bzw. Kostenvoranschlag hierzu sollen 
Han Krumper und der Maler Hans Thonauer (Donauer) der 
Jüngere (seit 1599 Mei ter in München, gest. 1644) geliefert 
haben.' Die Ausführung lag laut Rechnung in den Händen 
von »Christoph Angermair bildh. , Hans Jacob Khistler und 
alt. Malern«, nämlich den Malern Johann Brüder! (seit 1602 
Meister in München, ge t. 1634) und Johann Käppler (seit 
1605 Meister in München) ,' alle amt Künstler, die damals 
auch für den Münchner Hof tätig waren. Die l"technungs­
summe »umb das nach Dachau gemachten Coraltar« betrug 
650 Gulden!' Da Altarblatt mit der Enthauptung de Kir­
chenpatrons. des heiligen Jakobus des Älteren, schuf ein sonst 
nicht bekannter. wohl italienischer Maler namens Dubelli.7 

Während dieses verloren ist, haben sich vom Altardekor zwei 
Schnitzfiguren der heiligen Barbara und Katharina, höfi eh­
anmutige Werke des Weilheimer Bildhauers und (vom Kur­
fürsten besonders ge chätzten) Elfenbeinschnitzers Christoph 
Angermair (um 1580-1632), in der Pfarrki rche von Hirtlbach 
(Markt I ndersdorQ erhalten. »Die beiden Heiligenfiguren 
Angermairs haben nicht die volksti.imliche Note, wie sie bei 
den meisten Heiligenfiguren in den bayerischen Landkirchen 
anzutreffen sind. Dies mag vor allem daraus resultieren, dass 
sie ich an Dildwerke Hubert Gerhards anlehnen. Der innere 
Ausdruck der beiden Märtyrerinnen erinnert an Gerhards 
Patrona Bavariae lauf der Münchner Marien äule]. Man ver-

gleiche Hand- und Armbewegungen, Gesichtsschnitt und 
Profil mit Hubert Gerhards majestätischer regina coeli.«" 
Allerdings scheinen so jungfräulich-edle Assistenzfiguren für 
einen männlichen Altarpatron, noch dazu einen so martiali­
schen wie den »Maurentöter« St. Jakobus, eher unpassend, 
wenn man vom Schwert einmal ab ieht, mit dem sowohl die 
heilige Katharina al auch der heilige Jakobus hingerichtet 
wurden. 

Weiterlebe,, i11 der Jocherkapelle 

Nun wr weiteren Geschichte de Dachauer Hochaltars von 
1626 nach Gerhard Hankes Aufzeichnungen: Da der Altar 
»durch die Schweden im Jahre 1632 stark beschädigt« worden 
war, fertigte 1662 der Dachauer Kistler Veit Klumayr" »bey 
dem Chor Altar 2 grosse Newe Cästen vnd oben 2 grosse Pil­
der, alß neben dem Altar stehende, mit gefaß, Calaunen und 
R undungen« um 45 Gulden.'" Im fo lgenden Jahr 1663 wurde 
er von den Münchner Malern Hans Christoph Weiser 
(Weißer; gest. 168 1) und Michael Gumpp (gest. 1679)11 um 
53 bzw. 40 Gulden »ganz renoviert«, das heißt wohl neu 
gefasst.'2 Dazu schuf der Dachauer Maler und Kistler Franz 
Benedikt Pfeil der Ältere (gest. 1671)'' 1670 »einen marbe­
lierten Antritt«." 1671 wurde der Hochaltar dann von »Herrn 
Weihbischof in Freising<,, Johann Caspar Kühner (im Amt 
1664- 1685),1; konsekriert. 
Im Jahr 1702 (und nicht erst »um 1800<,, wie beispielsweise 
Michael Harcig meinte"') musste dieser Hochaltar einem 
neuen weichen und wurde in die 1629 von dem oben 
genannten Dachauer Pfleger al Grablege gestiftete Jocherka­
pelle an der Chorsüdseite der Pfarrkirche (gegenüber vom 
Turm) übertragen." Am 22. Mai 1708 wurde er zusammen 
mit dem neuen Hochaltar von dem Frei inger Fürstbischof 
Johann Franz Eckher (reg. 1695/96-1727) geweiht." Erst 
danach. im Jahr 1709, erfolgte eine Umgestaltung zum neuen 
»Jocher chen Altar« durch den Dachauer Kistler Franz ßrug­
ger (Prugger, der chon 1700 bis J 702 den neuen Hoch­
altar gemacht hacce'"). Dieser fertigte ,,einen Auszug mit 
2 Dachungen und dawgehöriger Zierart in dem oberen Aus­
w g, zwei ßlindAi.igel in dem Hauptsims, in das Fries einen 
Stab an die große Säule, an die Kapitel 3 Schnirkl und einen 
halben, in den Corpus ein Postament, worauf ULHerr liegt, 
oberhalb das pießl, die Zöttl, das Herz Jesu mit einer 
Flamme, 2 große Seitenflügel, auch bei dem Tabernakel zwei 
Collonen und ein Stöllcl. Dann bei den 2 Kästen die obere 
Ecke abge chnitten, 2 neue Böden darauf gerichtet mit 
2 Au zi.ig samt 2 darauf geschnittenen May-Kriegen und 
4 Daten in dem Ka ten hineingemacht, auch selben allent­
halben ausgebessert«, da alles um 30 Gulden. Gleichzeitig 
restaurierte der Dachauer Bildhauer ßartholomäus Schuh­
paur (Bartlme Schuchpaur, geb. 1680; in Dachau nachweis­
bar 1708-1750)2" das offenbar vom vorhergehenden Altar 
dieser Kapelle übernommene Bildwerk (einer Kreuzabnahme 
Christi - oder wohl genauer einer Beweinung seines Leich­
nams), passee e ein und ergänzte es. So hat er um 11 Gulden 
»die Wappen von zwei Schilden hinweg und 2 neue sauber 
daran geschnitten, 1 Flügel zu einem großen Engel, an die 
Engelshand die Finger, einen Schein Zll Gottvater und 2 neue 
Zweig amt den Lorbeerkränzen. 2 neue Engelsköpfe zu dem 
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mittleren Aufsatz und das Gehengwerk zu dem oberen Auf­
satz gemacht, an das ßi ldnis Christi 2 Arme frisch angeleimt 
und 2 neue Finger daran geschnitten, an die 2 Leviten 4 neue 
Hände, 2 l(indl ausgebessert, auch an einen Engelskopf die 
Flügel, dann an Unser Frauen und St. Magdalena ßildnis die 
Finger angeleimt.<< Der Dachauer Maler Johann Georg Hör­
mann (um 1665-1749)" fasste dann Altar und Figuren neu 
um 103 Gulden." 
Als 1774 »Franz de Paula Mathiß, bürgerlicher Weingastgeb 
und ßierpräu in Tölz, ein von Dachau gebürtiger Mesners 
Sohn,<< der Dachauer Pfarrkirche einen »Tropfen des heiligs­
ten Blues Christi in einer kostbar silbern-vergoldeten und 
meist mit guten Steinen besetzten Monstranz« eines Münch­
ner Goldschmieds schenkte. sollte diese im Altar der Jocher­
kapelle aufbewahrt bzw. zur Verehrung ausge etzt werden. 
Dazu wurde um 102 Gulden 45 Kreuzer ein neuer, größerer 
Tabernakel angeschafft, der von Schlosser Matthias R ist mit 
einem ))durchbrochenen eisernen Tür! mit Schlößln« verse­
hen und vom Dachauer Maler Johann Benedikt Spät (Speth; 
gest. 1780)2-' gefasst wurde. Um ihn in den Altar einfügen zu 
können, musste dieser noch etwas umgebaut werden. Aus 
dem vormaligen Hochaltar und bisherigen »Jocherschen 
Altar« war nun ein HI. Blucalcar geworden. Damit dieser aber 
- da er »Alters halber 1-.. J ohnansehnlich« geworden war -
seiner neuen Aufgabe würdig sei. wurde er. »worinnen von 
geschnittener Arbeit die ßildniß der Abnahm Christi vom 
Creuz, dann der seligsten Mutter Gottes. Sr. Johann Evange­
list und Magdalena stehen<<, vom Dachauer Bildhauer Franz 
de Paula Arnoldc (gest. 1785 in Dachauf um elf Gulden 
>>repariert<• und von Maler Johann Benedikt Spät (Speth) um 
26 Gulden »mit Farben ohne Vergoldung renoviert«." 

Ende 1111d J/Vicdererstehe11 

Weiter schreibt Gerhard Hanke: »Zumindest 1887 scheine an 
dem hl. ßlut-Altar eine weitere Veränderung vorgenommen 
worden zu sein .« Dann zitiert er August Kübler:1'' >>Er Jder 
Altar! steht seit 1887 an der Stelle eines früheren Altartisches, 
hin ter dem an der Wand ein Kruzifix. die Mutter Gottes und 
Johannes, der Lieblingsjünger des Herrn, zu sehen waren, die 
nunmehr im Altarbogen zusammengedrängt sind. « Das heißt 
aber wohl, dass es zwischenzeitlich kein Altarretabel mehr in 
der Jocherkapclle gab, also das bisherige - aus welchen Griin­
den auch immer - beseitigt worden war," und dass dort nun 
anstelle des HI. Blutalcars mir Kreuzabnahme/ ß eweinung 
Chrisci - vielleicht mir gleicher Funktion - ein Kreuzaltar 
entstand. Ergänzend berichtec Michael Harrig im Kirchen­
fLihrer von 19-1-0. dass der Münchner Architekt Joseph Elsner 
( 1845- 1933) in die Dachauer Pfarrkirche >>den Kreuzaltar 
(1885) und den !neuen! Hochaltar (1887)« geliefert habe." 
Dabei mag es überraschen, dass das neue Alta rretabel der 
Jocherbpelle in Renaissanceformen ge taltet wurde, so als 
wolle es auf seinen Vorgänger von 1626 verweisen. 
Als dann die Jocherkapelle zur neuen Sakristei mit darüber­
liegendem »Schwesternchor« umgebaut werden sollte.'" war 
man froh, dass die er »Kreuzaltar« auf Vermittlung von Dom­
kapitular Dr. Michael Harrig ( 1878-1960) 193 1 nach Argel -
ried verkauft werden konnte.'' Als Ersatz für die mir abgege­
bene Kreuzigungsgruppe holten sich die Dachauer 1933 jene 
Adam Krumpers. des Vaters von Hans Krumper, von 1562/ 67 
aus der (ebenfalls von Wilhelm Jocher gestifteten) Friedhof<­
kapclle in ihre Pfa rrkirche," wo sie - nach 45-jähriger Ausla­
gerung - sei t 2005 wieder zu sehen ist. 

Dm /1111erc tlrr Dt1d1e111cr I'.fi1rrkird1e St.jt1kob 11111 1930: Es isl dt•r 1887 ,111{~e,1cllte Horlwltar j ,>seplt E/;11ers :::11 sehc11 111i1 Christoph 1'111.~m11airs S l'i11•11/[~1m·11 der hcil(~c11 
Km/wri11n uud Barbara 11c>J1 / 626. (Judk·: ",r.1dt.1rdm· 1),1,h.w 
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1\·aclilebe11 i11 t. J\likoln11s z 11 A,gelsried 

Da die barocke Nikolauskirche in Argelsried nach dem Er ten 
Weltkrieg nicht nur zu klein. sondern auch so schadhaft 
geworden war, dass auf Anordnung des Bezirksamts Starnberg 
vom 11. März l 927'z nicht ein mal mehr die Glocken im 
Turm geläutet werden durften, um nicht den Einsturz dessel­
ben zu riskieren, konstituierte sich 1928 ein Kirchenbauver­
ein. och im gleichen Jahr beschloss dieser die Errichtung 
eine eubau, an anderer Stelle und beauftragte den Münch­
ner Architekten Franz Xaver ß oemmel mi t der Planung. 
Im Herbst 1929 wurde mit dem Erdaushub und der Funda­
mencierung begonnen, am 3 1. August 1930 der Grundstein 
gelegt. In der VIII. Vorstandssitzung des Kirchenbauvereins 
vom 30. April 193 1 wurde dann auch ein ß eschluss zum 
neuen Hochaltar gefasst. Im Procokoll ist hierzu zu le en: »Da 
der alte Hochaltar in der neuen Kirche nicht mehr zu gebrau­
chen ist, hat sich der 1. Vor itzende nach einem neuen Hoch­
al tar umgesehen. H. Domkapitular Dr. Hartig hat uns den 
Altar in der Seitenkapelle der Dachauer Kirche empfohlen. 
1 Seitenkapelle dort wird zur Sakri tei geschlagen und der 
Altar dort wird überflüssig. Der Altar kotet 750 M. Die 
1( reuzigungsgruppe muß aus dem Altar herausgenommen 
werden und ein ikolausgemälde eingesetzt werden . Die 
Gesamtkosten ftir den neuen Hochaltar betragen mi t den 
Änderungen mindestens 1.400 Mark. [ . .. ] Der Kirchenbau­
vereinsausschuß ist einverstanden mit der Erwerbung des 
Altars au der Kirche Dachau.«'' 
In der iederschrifc über die Mitgliederversammlung des 
Kirchenbauvereins am 20.Juli 193 1 heißt es dann zum neuen 
Hochaltar unter anderem: »[ .. . 1 Wir mü sen den I Dachauer! 
Altar abbrechen, transponieren . reinigen u. auffri eben lassen. 
Die beiden letzteren Arbeiten übernimmt [M ichael! Rum­
mer. Gröbenzell. Die l(reuzigungsgruppe wird herausgenom­
men und von Kunstmaler Figl I Figelj ein ikolausgemälde 
erstell t [ ... [.«" 
In Zeitungsberichten zur Einweihung der neuen Nikolau -
kirche durch Michael Kardinal Faulhaber am 25. Okcober 
193 1 findet auch der neue Hochalta r Erwähnung. Die 
Wochenzeitung »Aus Welt und Kirche<< beispielswei e 
schreibt hierzu: »Aber was man hier au einem alten, an sich 
gewiß nicht anspruchsvollen Spätrenaissancealcar alles 
machte, verdiene ein Wort freudiger Anerkennung. Das 
Hauptverdienst fällt dabei zu dem Altarblatt de Münchner 
Kun tmaler Albert Figel (l 889-195-1). ei n St. Nikolausbild, 
das man in der Münchner Ausstellung für christliche Kun t 
schon sah. das aber hier zu Hause, im !<..ahmen des Al tars, 
in den es hineinkomponiert ist und dessen neue Fassung 
ihre farbigen Töne und Stimmungen vom Hauptbild her 
be rimmt bekam, noch ungleich wirksamer zum 13e chauer 
spricht 1 ... 1 .«" 
Den Argclsrieder Hochaltar schmücken einige »nazarenisch­
neugotische« v, Holzsraruen des ausgehenden 19.Jahrhundercs, 
die entweder noch aus Dachau stammen, obwohl sie keinen 
Bezug zur Kreuzigung haben. oder aber von Argelsriedern 
gestiftet wurden: zu beiden Seiten des Altargemäldes der hei­
lige Auguscinus (als ßi chof zu St. Nikolaus passend) und 
wohl seine Mmter, die heilige Monika; an der Predella die 
populären Heiligen Elisabeth und Antonius von Padua. Die 
(gewöhnlich einen Tabernakel bekrönende) Gruppe des Peli­
kans, der seine Jungen mit dem eigenen ßlut nährt, an der 
Spitze des R.etabels hingegen ist ein Symbol für das Opfer 
Chri ti am Kreuz und könnte aufgrund seiner exponierten 
Stellung sogar noch eine R.eminiszenz an den HI. 13lutaltar 

/)l'r 111,s der /)ar/1111wr 1iirrkirr/1e Sr. Jakob srw11111c11dr ;-l /rnr i11 der ,\.'ikolm1skirr/1c 
1,,,,, A~f,!clsried im ht•11t((!rt1 Z11sld11d. 1-mo: 11.111,Jurg~n ~1c."m 

sein. Der Argelsrieder Hochaltar wurde zuletzt - im R.ahmen 
der Gesamtrenovierung der l(irche - 1996 in den Werkstät­
ten Wiegerling, Caißach, restauriere. Die einst zugehörige 
Kreuzigungsgruppe. be tehend aus einem qualitäcvollen 
Barockkruzifix aus der er ten Hälfte des 18.Jahrhundercs und 
neugotischen Assistenzfiguren" von vor 1887, befindet sich 
derzeit noch in der l<..escaurierungswerkstäcte Neubauer in 
ßad Endo1f und soll im Herbst 2007 im Chorbogen ange­
bracht werden." 

Anmerkungen: 
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" Amo Streidl: Gcd.1nke11 zur Restaurierung der Kreuz1gun6,sgrnppe III St. 
N1kobus. 1 n: Pfarrbrief St. Sebasti,tn Gilching - Weihnachten 2006, S. 1-1/ 15. 
Danach hält Ordinaria1srat Dr. Norbert Jocher. der Leiter des Er>bischöflichcn 
Kun,;;trcfcr;Hs, den Crucifixu'i »für einen der wcnvollqcn Kunstgcgcn'itändi..~ in 
C1lch111g•. 

Anschrift des Verf.tssers: 
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Letz te Tage in Grafrath 
Das Ende des » Wunderheilers« ßruno Gröning ( 1906-1959) 

Vo11 PD Dr. Plorin,1 Milde11bergcr 

Ende der l 940er Jahre trat ßruno Gröning erstmals in 
Deutschland als Wunderheiler auf. Er stammte aus Danzig 
und hieß ursprünglich »Grönkowski«, hatte den Namen aber 
1936 in "Cröning« umändern lassen. 1 n einer Heimatstadt 
war er in allen zivilen Derufen gescheitert und hatte seine 
politische Heimat in der NSDAP gefunden.' Seine Ehe ver­
lief unglücklich, seine beiden l(jnder starben früh. Aus 
owjetischer Kriegsgefangenschaft nach Hessen in den Dill-

kreis en tlassen, stand er 1946 in jeder Hinsicht vor dem 
Nichts. Nach einigen vergeblichen Versuchen, beruflich neu 
Fuß zu fassen, entschloss er sich 1948, seine »heilkundlichen 
F:ihigkciten«, von deren Existenz er seit seiner früh en Jugend 
überzeugt wa r. anzuwenden? Zunächst in Herford und Duis­
burg aktiv, kam er im Sommer 1949 nach Oberbayern. Auf 
dem Gestüt Traberhof bei l<.osenheim und bei Auftritten in 
München zog Cröning Tausende in seinen Bann. Im Jahre 
1988 erinnerte sich der frühere leitende Redakteur der 
»Neuen Zeitung«, Walter Kolben hoff an diese Zeit: Die 111erk-
111iirdigste11 Vögel lief3e11 sie!, i11 diese11 )ahre11 i11 der Stadt (d. i. 
München) 11iede1'. o f(111chte ei11 Mm111 n,!f, der n1i1 seinen lan­
ge,, f-laare11 1111d 111it sei11e111 A11spr11c/1 eine Art lcibheft,;ee11 J esus 
11erkiirper/e. Er halle einen 1111,eehe11ren Kropf, 11ms die Leute in 
a11dere11 Zeiten 11ielleic/11 dar(1fJ ,eehi11derl hä11e, so blind a11 ihn 
z 11 g la11be11. E r lief] kleine K11,eel11 a11s S/(/1t1tiolpapier durch seine 
Fi11ger gleiten 1111d 11erspmc/1 j ede111 f-leil,111,(!, sei er 111111 a11 Krebs, 
Asth111a oder sonst etwas erkrankt. Dieser JVJm111 111it seine,, 
K11,eel11 _fand Z11/n1if 111ie sonst ka11111 ei11 m1derer i11 dieser tadt, 
mifJcr 11orher Ado!f f-litler 11ielleic/11. Die Le11tc bete1e11 i/,11 a11, 
drii11gte11 sic/1 i11 solc/1en 1\llasse11 z 11 i!,111, dass sie sielt gegenseit((! 
beinahe erdriickte11. fl,r Krebs, ihr A stl1111a 111are11 11e1~eessen, 111e1111 
er z 11 ihnen spmcl, 1111d dabei 111it seinen Sta1111iolk11,(!_el11 spielte. 
D er Z11dm11g 11111rde so ,er<!ß, dass Cräni11,(!, so hieß der Ma1111, 

50 

eines Tages ans der Stadl .fliehe,, 1nnsstc. h;ecnd111clclte Persönlic/1-
keitc11 l,ie!len ihre sc/1iitze11de H and iibcr i/111. Er zo,e i~eend1110-
l,in a,ifs Lm1d 1111d 111id111ete sie/, 1111r noch a11sgcrnd11e11 n11d 
bet11c/11cn Km11ken 1nit sei11c11 S/(/1111iolk11ge/i1 ;' 

f-leilstro111 11nd Stanniolk11,eeln 

Gröning hatte niemals Medizin studiert und auch keine 
Zulassung als Heilprak tiker erhalten. Um nicht wegen uner­
laubter l3etätigung auf dem Gebiet der Heilkunde angezeigt 
zu werden, erklärte Cröning seine Tätigkeit zur »freien Lie­
bestätigkeit«.' Seine Methode bestand darin, den Menschen 
einzureden, er würde sie mit einem aus seinem riesigen l(ropf 
gespeisten »Heilstrom,, behandeln. Als Träger des ,,Heilstroms« 
fungierten die Stanniolkugeln, die jeder Kranke in der Hand 
hal ten soll te. Bereit frühzeitig hatten kritische Ärzte fest­
gestellt, dass Grönings Heilmethode reine Suggestion war, 
jedoch bei Personen mit einem ausgeprägt psychisch beding­
ten l{rankheicsbild >t Erfolg« haben konnte. Die Patienten 
fühlten sich einfach besser. Somatische Krankheiten jedoch 
konnte er nie therapieren, immer wieder kam es zu Un­
glücksfa llen. So starb im Juni 1949 beinahe ein 17-jähriger 
Diabetiker, wei l Gröning ihm versprochen hatte, er sei geheilt 
und könne die Insulinspritzen absetzen.1 Nach weiteren Eil­
len und dem fortgesetzten unerlaubten Aktivitäten Crönings 
kam es schließlich im Sommer 1950 zu Ermittlungen der 
Bayerischen Kriminalpolizei, im Mai 1951 erfolgte die An­
klageerhebung vor dem Münchner Schöffengericht. Das 
erstaunlich milde Urteil im März 1952: Gröning wurde frei­
gesprochen, weil er sich zur Zeit seiner Taten subjektiv nicht 
darüber im Klaren gewesen sei. Unrecht getan zu haben'.' 
Ab diesem Zeitpunkt jedoch wusste Gröning. dass er sich 
bei jeder neuen heilkundlichen Betätigung sofort strafbar 


